
25

ZurzibietFreitag, 11. Oktober 2024

Jüdisches Tauchbad erhält einen Lift
Stiftungsratspräsident Lukas Keller überMikwe-Umbau in Endingen, Baustart des Besucherzentrums in Lengnau undMillionen-Budget.

Stefanie Garcia Lainez

Laut ist das Dröhnen einer Ma-
schine zu hören. Aber nicht nur
imInnern, sondernauchausser-
halbdes zweistöckigen, hellgel-
ben Hauses am Mühleweg 1 in
Endingen sind Arbeiter am
Werk. Sie erstellen gerade das
Fundament für einenneuenHu-
blift.DieUmbauarbeitenam jü-
dischen Tauchbad laufen auf
Hochtouren.

Damit geht es auch in gros-
sen Schritten vorwärtsmit dem
Projekt «Doppeltür». Denn die
Mikwe ist Teil des ambitionier-
tenVorhabens,welchesdas ein-
zigartige jüdisch-christliche
Kulturerbe im Surbtal vermit-
teln sowie Dialog und Toleranz
fördern möchte: Endingen und
Lengnau waren von 1776 bis
1874die einzigenOrte imLand,
in denen sich jüdische Men-
schen dauerhaft niederlassen
durften. Dafür sind die beiden
Dörfer weit über die Landes-
grenze hinaus bekannt. Herz-
stückdesVermittlungsprojektes
ist das neue «ZentrumDoppel-
tür» in Lengnau. Im Besucher-
zentrum mit internationaler
Ausstrahlung werden dereinst
jährlich bis zu 25’000Gäste er-
wartet. Sowohl die Mikwe in
Endingenals auchdasZentrum
am Lengnauer Spycherweg er-
hielten im Frühling die Baube-
willigung.

«DaswareinMeilenstein für
die Stiftung», sagt Stiftungsprä-
sident Lukas Keller. Dass jetzt
das jüdische Tauchbad umge-
baut und Anfang Dezember er-
öffnet werde, sei ein Glücksfall
und ein bedeutender Schritt für
«Doppeltür». «Niemand rech-

nete damit, dass wir die Mikwe
erwerben und in einem ersten
Teilschritt noch vor dem Besu-
cherzentrum eröffnen können.
Das ist einZeichennachaussen,
dass es beim Projekt ‹Doppel-
tür› vorwärtsgeht.»DieErleich-
terung darüber sei gross.

Besonders sei auch, dassdie
Stiftung das jüdische Tauchbad
ausserhalb des ordentlichen
Projektbudgets habe kaufen
können, sagt Lukas Keller. Eine
grosszügige Schenkung einer
Stiftung hatte 2022 den Erwerb
des 2006 umfassend sanierten
Gebäudes möglich gemacht.
Die finanzielle Unterstützung
warmitdemKaufundErhaltder
Mikwe verbunden. Erbaut hat

dasGebäudederBadenerArchi-
tektCaspar Joseph Jeuch imJahr
1867.

TagderoffenenMikwe
findetam1.Dezember statt
Damit das denkmalgeschützte
jüdische Tauchbad für Men-
schenmit Beeinträchtigung zu-
gänglich ist,wird zurzeit ausser-
halb des Gebäudes ein soge-
nannter Hublift angebaut.
Zudem saniert die Stiftung die
Fassade und gestaltet den In-
nenraumneu.«ImErdgeschoss
wird ein neues, behindertenge-
rechtesWCeingebaut», sagtLu-
kasKeller. «Nötig ist ausserdem
ein technischerAusbau fürMul-
timedia.Dafürbraucht es einige

Elektrorohre.» Die szenografi-
scheUmsetzungmit audiovisu-
ellen Informationen zur Mikwe
und rituellen Reinigung wird
ebenfalls vorangetrieben. Die
Investitionen belaufen sich auf
rund 400’000Franken.

Für die Surbtaler Bevölke-
rung und alle weiteren Interes-
sierten gibt es am Sonntag, 1.
Dezember, einen Tag der offe-
nen Mikwe von 11 bis 14 Uhr.
AbDezember kann das Tauch-
bad als Teil einer gebuchten
Führung mit Guides des Jüdi-
schen Kulturwegs oder auf in-
dividueller Basis gegen einen
Eintrittspreis besucht werden.
Erwachsene zahlen zehn und
Jugendliche acht Franken. Für

Vereinsmitglieder sowie Kin-
der bis sechs Jahre ist der Ein-
tritt kostenlos.

Besucherzentrum:Baustart
ist 2025vorgesehen
Auch beim Besucherzentrum
kommen die Arbeiten voran:
Die Baukommission der Stif-
tung arbeitet mit den Architek-
ten an der weiteren Umset-
zungsplanung und bereitet ins-
besonderedieSubmissionender
Arbeitenvor, schreibenderVer-
einunddieStiftung ineinemge-
meinsamen Newsletter. Der
2017 gegründete Verein ist ver-
antwortlich für den Betrieb des
Zentrums sowie des Jüdischen
Kulturwegs und Veranstaltun-
gensowieSonderausstellungen.
Er steht allen interessiertenPer-
sonen füreineMitgliedschaft of-
fen. Die gemeinnützige, 2022
gegründete Stiftung ist zustän-
dig für die Projektstrategie so-
wie Projektentwicklung, die
Ausstellungsinhalte, die Immo-
bilien, das Fundraising und die
Beziehungen zur öffentlichen
Hand. Der Baustart für das Be-
sucherzentrum ist in der ersten
Jahreshälfte 2025 vorgesehen.
Der umfassende Um- und An-
bau beansprucht eine längere
Bauzeit. Die Eröffnung ist auf
Ende 2026 geplant.

Spendensucheaufder
Zielgeraden
AuchdasFundraising ist fast am
Ziel: «Über drei Viertel des Ge-
samtbudgets von Doppeltür in
der Höhe von 11,6 Millionen
Franken sind dank des Aargau-
ischenLotteriefonds sowie von
Stiftungen und Privatpersonen
gesichert», heisst es im News-

letter.UndLukasKeller ergänzt:
«Nach dem Erhalt der Baube-
willigung und der Aktualisie-
rung des Projektes können wir
nun weiter auf Spendensuche
gehen.»

ImBereichderSzenographie
steht ebenfalls die Umsetzung
der einzelnen Ausstellungsele-
mente im Mittelpunkt. So fan-
denbeispielsweiseEndeAugust
die Dreharbeiten mit Protago-
nisten wie Samuel Huwyler
statt, der zusammen mit fünf
weiteren Personen die Besu-
chenden imDoppeltürZentrum
in Lengnau dereinst virtuell
empfangenwird.DerBerufsmu-
siker und Inhaber eines Grafik-
büros in Baden erzählte dabei
aus seinerKindheit inEndingen,
von seinen Erfahrungen in der
Musik und seinen Lebenswer-
ten.

Der Namen Doppeltür ist
vondenberühmtenHäusernab-
geleitet, bei denendieTürendi-
rekt inseparateWohnungenfüh-
ren.Langehiess es, die getrenn-
ten Hauseingänge hätten dazu
gedient, behördliche Vorschrif-
ten zu umgehen, wonach Juden
und Christen nicht unter dem-
selbenDachwohnendurften.

KunsthistorikernEdithHun-
ziker widerlegte in der Jahres-
schrift der Historischen Gesell-
schaft des Kantons Aargau ver-
schiedene Thesen und schrieb
unter anderem,dassdie Surbta-
ler Häuser mit Doppeltüren in
erster Linie aus einer Platznot
heraus entstanden waren. Was
aber unbestritten ist: Die Dop-
peltürhäuser sind Zeugen einer
einzigartigen religions- undkul-
turgeschichtlich bedeutenden
Zeit im Surbtal.

Rechts des Einganges der Mikwe wird ein Hublift angebaut, der das
Gebäude in Endingen rollstuhlgängig macht. Bild: Stefanie Garcia Lainez

Die letzte von rund 50 Fichten ist gefällt
Für die Fassade des neuen, 3,6Millionen Franken teurenMehrzweckgebäudesCasimir wirdHolz aus demEndingerWald verbaut.

Stefanie Garcia Lainez

«Achtung!», ruft DominikHer-
zogmit lauterStimmedurchden
Wald am Siggenberg. Danach
setzt der Zweitlehrjahr-Stift die
ratternde Kettensäge an der
Fichte an. Nur wenige Minuten
später fällt dermehr als 20Me-
ter hoheBaumkrachend zuBo-
den.Es ist die letzte von rund50
Rottannen, wie der Baum auch
genannt wird, die für die Fassa-
dedesneuenMehrzweckgebäu-
des auf dem Endinger Schulge-
lände verwendet werden.

«Es war uns von Anfang an
wichtig, möglichst auch Holz
aus dem eigenen Wald zu ver-
bauen», sagtFrauVizeammann
RebeccaSpirig,dieamDonners-
tagvormittag der symbolischen
Fällung beiwohnt. Deshalb sei
es auch schon imProjektwettbe-
werberwähnt gewesen. Fürden
Neubau werden insgesamt 250
KubikmeterHolzverwendet, ein
Teil davon stammt aus demEn-
dingerWald.NurgeradeMal elf
Minuten dauert es, bis diese
Menge schweizweit wieder
nachgewachsen ist.

Einige der Fichten, die der
Forst Surbtal fürdenNeubauge-

fällt hat, liegen noch aufgesta-
pelt am Rand der Waldstrasse.
DenResthatdieRuedersägeAG
bereits nach Schlossrued trans-
portiert. Dort wird das Rund-
holz eingeschnitten, getrocknet,
profiliert undbehandelt.Nächs-
ten Frühling wird es von der
Husner AG Holzbau in Frick
beim Neubau verbaut. Die
Unternehmenspanntenmit der
ebenfalls beteiligten LUMO
Architekten AG aus Döttingen
bereits beim Neubau des Bad
Zurzacher Werkhofes zusam-
men. Zudem pflanzte die Hus-
nerAG imvergangenen Jahr an-
lässlich ihres 75-Jahre-Jubiläums
350 Traubeneichen oberhalb
vonUnterendingen.

Der Spatenstich für das
neue, 3,6MillionenFranken teu-
reMehrzweckgebäude inEndin-
gen erfolgte im August. Im
schlichten, zweigeschossigen
Holzgebäude mit Betonkern
entsteht bis in einem Jahrmehr
Schulraum. Im Erdgeschoss
zieht der Verein Tagesstruktu-
renTasteein,der einenweiteren
Standort in Lengnau betreibt.
im Obergeschoss werden drei
Klassenzimmer und ein Grup-
penraumgeschaffen.

Nur wenige Minuten dauert es, bis Zweitlehrjahr-Stift Dominik Herzog die Fichte zu Fall bringt. Im nächsten Frühling wird sie Teil der Fassade
des neuen Mehrzweckgebäudes in Endingen. Bild: Stefanie Garcia Lainez

«Diebaldige
Eröffnungder
Mikwe ist ein
Zeichennach
aussen,dasses
beimProjekt
‹Doppeltür›
vorwärtsgeht.»

LukasKeller
Stiftungsratspräsident


